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Die vorliegende Studie wirft einen Blick auf das Alltagshandeln der Polizei gegen-
über jungen Bewohnern in zwei westdeutschen Großstädten. Hierbei interessieren 
besonders Fragen nach der Bedeutung ethnischer Fremdheit und sozialräumlicher 
Benachteiligung für Wahrnehmungen, Einstellungen und Handlungsmuster von 
Polizeikräften im Wach- und Wechseldienst. 

Vor diesem Hintergrund gibt eine mehrmonatige ethnografische Erhebung sowie 
eine Online-Befragung von Polizeibediensteten Aufschluss darüber, wie sich das 
Verhältnis zwischen Polizei und Jugendlichen sowie jungen Heranwachsenden in 
verschiedenen Vierteln der untersuchten Städte in persönlichen Begegnungen 
ausgestaltet. Die Arbeit zeigt, dass ein Großteil der Interaktionen im Rahmen 
proaktiver Polizeiarbeit stattfindet, die sich an polizeirelevanten Definitionen 
von Orten und Räumen orientiert. Raumkonstruktionen haben sich hierbei als 
überindividuelle Einflussfaktoren erwiesen, die über die Bedeutung individueller 
Merkmale für die Verdachtskonstruktion mitentscheiden. Für die Ausprägung 
lokaler polizeilicher Handlungsmuster ist in diesem Zusammenhang insgesamt 
bedeutsam, wie Organisations-Umwelt-Beziehungen im Polizeirevier auf ver-
schiedenen Ebenen hergestellt und ausgehandelt werden. 
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Das Max-Planck-Institut für ausländisches und internationales 
Strafrecht in Freiburg ist Teil der Max-Planck-Gesellschaft,  
deren Aufgabe die Förderung der Grundlagenforschung ist.  
Das Institut gliedert sich in die von Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Ulrich 
Sieber geleitete strafrechtliche Forschungsabteilung und die von 
Prof. Dr. Dr. h.c. Hans-Jörg Albrecht geführte kriminologische 
Forschungsabteilung.
Das gegenwärtige Forschungsprogramm des Instituts umfasst 
neben Untersuchungen zu den Grundlagenfragen von Strafrecht, 
Rechtsvergleichung und Kriminologie vor allem drei zentrale 
Herausforderungen, die mit den Begriffen „Weltgesellschaft“, 
„Informationsgesellschaft“ und „neue Risikogesellschaft“ schlag
wortartig umschrieben werden: Kriminalität wird globaler; sie 
nutzt zunehmend internationale Datennetze; ihre Auswirkungen 
können – durch Technik und Organisation – schon im Einzelfall 
gesamtgesellschaftliche Bedeutung erlangen. 
Aktuelle Forschungen des Instituts betreffen deswegen ins- 
besondere Ziele und Methoden der Rechtsvergleichung und der 
Rechtsharmonisierung, strafrechtliche Modellgesetze, europäisches 
Strafrecht, Völkerstrafrecht, Internet- und Informationsstrafrecht, 
Geldwäsche, organisierte Kriminalität, Terrorismus, Kriminalität 
in Post-Konfliktgesellschaften sowie empirische Strafverfahrens-
forschung, alternative Methoden der Kriminalprävention, Reak-
tionen auf gefährliche Straftäter und Opferforschung.
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